
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 27 (1905)

Heft: 26

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(SrtiiiliriUgr brr 3(^mrt{rr Jr«Ktn<?titiif.
©rfdjetnt ant brttten ©omttag jeben 3ftortat§.

St. <8alien SRr. 6. 3U1" t9°5

0n JMug nacb dem Euganersee.

s eine lieben, jungen flambe, tpoltt ibr mit mir im ©eifte ein*
mat eine fdjöne ffteife machen? 3<i) bente ja, ibr fdjtiejäet endj

mir an, big itir fpäter bann bietteid)t bie Dîeife für end) in SBirfticbfeit
ausführen fönnt.

SItfo: S3ir berfammeïn unS in Sujern. SBenn ibr an bem Sage
fo rect)t frü^ auffielt, tonnt iljr aug ber SJlittet* unb mobt aud) aug
ber iftorb* unb Dftfdjmeij im Saufe beb Sormittagg ba^in gelangen
mit fpilfe ber ©djnettjüge. Db eg end) babei ergeben mirb, wie mir
feinerjeit, atg id) in meiner SHnbfyeit pm erften SJÎat biefer @tabt ent*
gegenfu^r? 3d) fab in ber gerne am §orijont bie Ço^etx Serge auf*
taudjen, unb fie tarnen mir immer näijer unb mürben immer böljer, fie
fdjienen in ben §immel p mad)fen nnb bann auf mid) armfetigeg,
fteineg 9Jienfd)entinb tjerfatten p motten, um mid) p erbrücfen. 3d)
tenci)te bor Stngft, mir mar, man tonne in ber tftälje fold) bräuenber
fftiefen nid)t leben nnb nid)t atmen. 3m Saufe ber paar Sage, bie idt)
bamatg am gufje ber großen Serge pbringen burfte, ternte id) bann
freitid) einfeuert, bajj eg runb um bie Sotoffe nod) genügenb Suft babe
pm @d)naufen für 9Jienfd)en grojj unb ttein, aber fo redjt mobt mürbe
mir erft, atg icb mieber bat)eim mar. SSieïe bon encb, meine jungen
Sefer, tonnen mabrfdjeintid) meine tinbifdje Ütngft nid)t berftetjen, ibr,
bie ibr bon anfang an am gujje eineg boben Sergeg babeim gemefen
feib, ober gar auf einem Serge mobnt. S)a finb für eud) bie Serg*
riefen gute Sefannte, bor benen ibr feine gurd)t babt.

SBenn ibr alle beifammen feib, motten mir in Sujern ben ©ott»
barbpg befteigen. @g gäbe freitid) in ber Stabt atterbanb ©ebeng*
merteg p bcfdpuen, bie fd)önen Duail, bie gebectten Srüden, bag
Sömenbenfmat unb bergteictjen, aber mir motten ben Sag augnu&en für
unfere Sergfatjrt, eg gibt bom Sßagenfenfter aug and) biet ju feben.
3n erfter Sinie ift eg etroag ferner, einen guten tpiafs am genfter p
erringen, benn bie fft.eifenben ftürpn auf bie SBagen tog, rflctfidjtgtog

Gr«ti«beilagt der Schweijer Fraaeu-Zeitiiz.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Juni l905

ein àflug nach Sem Huganersee.

feine lieben, jungen Freunde, wollt ihr mit mir im Geiste
einmal eine schöne Reise machen? Ich denke ja, ihr schließet euch

mir an, bis ihr später dann vielleicht die Reise für euch in Wirklichkeit
ausführen könnt.

Also: Wir versammeln uns in Luzern. Wenn ihr an dem Tage
so recht früh aufsteht, könnt ihr aus der Mittel- und wohl auch aus
der Nord- und Ostschweiz im Laufe des Vormittags dahin gelangen
mit Hilfe der Schnellzüge. Ob es euch dabei ergehen wird, wie mir
seinerzeit, als ich in meiner Kindheit zum ersten Mal dieser Stadt
entgegenfuhr? Ich sah in der Ferne am Horizont die hohen Berge
auftauchen, und sie kamen mir immer näher und wurden immer höher, sie

schienen in den Himmel zu wachsen und dann auf mich armseliges,
kleines Menschenkind herfallen zu wollen, um mich zu erdrücken. Ich
keuchte vor Angst, mir war, man könne in der Nähe solch dräuender
Riesen nicht leben und nicht atmen. Im Laufe der paar Tage, die ich
damals am Fuße der großen Berge zubringen durfte, lernte ich dann
freilich einsehen, daß es rund um die Kolosse noch genügend Luft habe
zum Schnaufen für Menschen groß und klein, aber so recht wohl wurde
mir erst, als ich wieder daheim war. Viele von euch, meine jungen
Leser, können wahrscheinlich meine kindische Angst nicht verstehen, ihr,
die ihr von ansang an am Fuße eines hohen Berges daheim gewesen
seid, oder gar auf einem Berge wohnt. Da sind für euch die Bergriesen

gute Bekannte, vor denen ihr keine Furcht habt.
Wenn ihr alle beisammen seid, wollen wir in Luzern den Gott-

hardzug besteigen. Es gäbe freilich in der Stadt allerhand Sehenswertes

zu beschauen, die schönen Quais, die gedeckten Brücken, das
Löwendenkmal und dergleichen, aber wir wollen den Tag ausnutzen für
unsere Bergfahrt, es gibt vom Wagenfenster aus auch viel zu sehen.
In erster Linie ist es etwas schwer, einen guten Platz am Fenster zu
erringen, denn die Reisenden stürzen auf die Wagen los, rücksichtslos
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borbrängenb, iljr fehtoereë ©epäcf nad) ftc^ fd)leppenb, bal fie ben an«
bern SRenfd)en in bie Beine ftoßen. Sa, auf ber Steife ift fid) freilich
ein Seber fetbfi ber Städjfte, bal Reifst, er ift barnad) aul, bal SSefie

überaE bor ber Stafe bei Slnbern für fid) gu nehmen; er tut gang, all
ob biefer anbere fein perfönlidjer geinb wäre, ober menigftenl gang, all
ob er gar nid)tl mit if)m gemein habe, nur meit berfetbe if)m frernb
ift unb er bieEeid)t aul einem ihm unbefannten Drte f)erïommt. Sfber
betannt ober nidjt, unfere ERitreifenben finb ftetl unfere Sfebenmenfcfjen,
unb in einem engen ©ifenbahnloagen finb fie el erft red)t unb im bud)«
ftäbfidjen ©inn bel Sßortel, ba mir nun fo nah beinanber fi|enb bie
Seiben nnb gfreuben miteinanber gu teilen haben. SSarurn
aïfo nidji freunbïid), gebufbig unb höflich miteinanber fein?

@ar oft muß id) an meinen ©roßbater benten, ber mir einft fagte:
„SJterte ®ir'l, Sîtnb, mit £>öflic()feit fommft ®u am meiteften überaE
in ber SBelt." ©emiß ift, baß einer freunbfid) geäußerten, ^öftic^en
Bitte nidjt fo leidjt femanb miberfteht. ®a ift eine alte, biete ©nglänber«
frau, bie fid)'l gerabe red)t bequem gemacht t)at auf ihrem roeid)en ©iß
am genfter; fie hat einen großen SBoEfnüuel unb ©trietnabefn herbor«

gegogen unb beginnt ihre ÏRafd)en aufgufetjen, fie benït mohf, bal
§inauëfehen unb ©triefen gehe in einem gu. ®a fieht fie aber unfer
Süngftel, bal meiter bom genfter gerüett ift all fie. ®al nimmt fie
auf bie Sniee mit liebeboEem $uniclen unb faßt el aEel feijauen, mal
braußen borbeifïiegt. Stehen fann fie nidjt mit bem Sinbe, fie berfteht
lein ®eutfd), aber el freunbfid) anfäd)efn, bal tarnt fie gut, unb biefe

Sprache berfteht fdjließlid) aud) jebermann. @o ift manchmal auf ber

Steife pfößlid) ein Banb gefdjlungen gmifdjen groei SRenfd)enlinbera, bie

einanber bisher nie gefetfen haben unb mahrfd)einfid) fiep aud) nie raepr
fehen merben, bie ungleich geartet finb in aEern unb bod) für eine furge
Seit einanber bie aEernäd)ften finb. ®al ift bal §übfd)e am Steifen,
biefel 2Bed)felnbe, Itnbermutete in aEen Begegnungen, ©inbrüefen unb
©riebniffen.

9tun fahren mir jebod) fdjon eine SSeile bal)in. ©I ift Dftermontag
heute. ®ie ©oune fd)eint, ber Rimmel ift blau mit fegelnben SSolten.
Sin fchattigen Rängen liegt nod) ©ebnee, aber auf ber ©onnenfeite
grünt unb fproßt, unb langl bem Bahnbamm leuchtet el gelb bon

ißrimmeln unb §olbblumen. ®ahinter glißert bal Sßaffer bei ©eearatl
bon SReggen. Shr tennet mohl bon ber Söanbfarte her' bie eigentüm«
lidje gorm bei Biermalbftätterfeel. @r fieht ein Bildjen aul mie ein

$ier, bal feine Slrme aulftreclt. Balb finb mir am ©nbe biefel @ee«

arml in Süßnacht unb bei Stennung biefel Drtel benft man gleid) an
bie „tpolfle ©äffe", in melcher ber ®eE ben ©eßler getötet hat. ,,®urd)

— 42 —

vordrängend, ihr schweres Gepäck nach sich schleppend, das sie den
andern Menschen in die Beine stoßen. Ja, auf der Reise ist sich freilich
ein Jeder selbst der Nächste, das heißt, er ist darnach aus, das Beste
überall vor der Nase des Andern für sich zu nehmen; er tut ganz, als
ob dieser andere sein persönlicher Feind wäre, oder wenigstens ganz, als
ob er gar nichts mit ihm gemein habe, nur weil derselbe ihm fremd
ist und er vielleicht aus einem ihm unbekannten Orte herkommt. Aber
bekannt oder nicht, unsere Mitreisenden sind stets unsere Nebenmenschen,
und in einem engen Eisenbahnwagen sind sie es erst recht und im
buchstäblichen Sinn des Wortes, da wir nun so nah beinander sitzend die
Leiden nnd Freuden der Fahrt miteinander zu teilen haben. Warum
also nicht freundlich, geduldig und höfllch miteinander sein?

Gar oft muß ich an meinen Großvater denken, der mir einst sagte:
„Merke Dir's, Kind, mit Höflichkeit kommst Du am weitesten überall
in der Welt." Gewiß ist, daß einer freundlich geäußerten, höflichen
Bitte nicht so leicht jemand widersteht. Da ist eine alte, dicke Engländerfrau,

die sich's gerade recht bequem gemacht hat auf ihrem weichen Sitz
am Fenster; sie hat einen großen Wollknäuel und Stricknadeln
hervorgezogen und beginnt ihre Maschen aufzusetzen, sie denkt wohl, das

Hinaussehen und Stricken gehe in einem zu. Da sieht sie aber unser
Jüngstes, das weiter vom Fenster gerückt ist als sie. Das nimmt sie

auf die Kniee mit liebevollem Zunicken und läßt es alles schauen, was
draußen vorbeifliegt. Reden kann sie nicht mit dem Kinde, sie versteht
kein Deutsch, aber es freundlich anlächeln, das kann sie gut, und diese

Sprache versteht schließlich auch jedermann. So ist manchmal auf der

Reise plötzlich ein Band geschlungen zwischen zwei Menschenkindern, die

einander bisher nie gesehen haben und wahrscheinlich sich auch nie mehr
sehen werden, die ungleich geartet sind in allem und doch für eine kurze

Zeit einander die allernächsten sind. Das ist das Hübsche am Reisen,
dieses Wechselnde, Unvermutete in allen Begegnungen, Eindrücken und
Erlebnissen.

Nun fahren wir jedoch schon eine Weile dahin. Es ist Ostermontag
heute. Die Sonne scheint, der Himmel ist blau mit segelnden Wolken.
An schattigen Hängen liegt noch Schnee, aber auf der Sonnenseite

grünt und sproßt, und längs dem Bahndamm leuchtet es gelb von
Primmeln und Holdblumen. Dahinter glitzert das Wasser des Seearms
von Meggen. Ihr kennet wohl von der Wandkarte her die eigentümliche

Form des Vierwaldstättersees. Er steht ein Bischen aus wie ein

Tier, das seine Arme ausstreckt. Bald sind wir am Ende dieses

Seearms in Küßnacht und bei Nennung dieses Ortes denkt man gleich an
die „Hohle Gasse", in welcher der Tell den Geßler getötet hat. „Durch
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biefe hohle ©äffe muR er fontmen, e§ führt lein nnberer Sßeg nad;
Kûfjnadjt", jagte ber SeE, atë er bem ©efjler auflauerte.

SIEmäljlid; lommen wir mit ber ©ifenbaljn um ben 3îigi herum.
SIber nein, man joli fagen bie Eîigfji, mit bem h gefd}rieben. @ê heifjt,
ber SJarne fomme bon bem tateinifcRen Regina montium her, ba§ wiE
fagen: bie Königin ber Serge. ®ie Serglönigin fiet)t wie atte Königinnen
bon Ijinten etwas anberê auê al3 bon borne, aber bei ifjr Weifj man
nicijt fo genau, wie bei ben anberen, WaS eigentlich hinten unb Wa§

borne heifit. ®3<r fahren ein ©tuc£ weit bem ßugerfee entlang. 28aë
Wir babon fehen, ift fehr lieblidj unb bann finb wir an ber Station
Sürth» ©olbau. Son hier fann man auf ben ïïïigi fahren, Wenn man
wiE, unb biejenigen bon unferer SeifegefeEfcRaft, bie etwa fürchten,
fie lönnten baê §eimweh belommen, wenn fie aEpmeit bom §aufe
fortgehen, tl)un am beften hieb auSpfteigen, wo hingegen anbere, bie

bon gürid; erft ffonter abfuhren, hier noch 5U un3 ftofjen lönnen.
Sßieber fpringt ein Raufen SKenfchen hin unb her, um einen Sßlaj) p
fudjen in ben überfüEten 23agen. Sßir flauen bem ©etriebe gelaffen

p unb erzählen "unS unterbeffen, wa§ fid) fo unnennbar trauriges
hier auf biefer Stätte, auf ber wir jejjt am fonnigen gruijlinggtage unS

unfere® Sebenê unb unferer fchönen Steife freuen, einft pgetragen.
Sief, tief unter un® begraben bon ©rbe, Stein unb ©eröE liegt ein

®orf, ein gange® ®orf feit balb hnnbert fahren, Kirche, Käufer,
SJÎenfchen, berfchüttet bom Serge, ber auf bie SlhnungStofen nteberfiel.
®ie meifteu bon euci) haben wal)rfd)einlid) bon biefem fd)rec£tid)en ©r»
eigniffe erzählen hören, ©ine ziemliche Strecte weit fährt man burch
biefe® Schuttgebiet be® Stofjberge® hinburch ; größere unb Heinere gel®»
blöde unb Steine liegen umher; wenn auch jetjt aEe® Wieber über»

Warfen ift bon ©ra® unb ©efträud;.

Siefer at® unfere ©ifenbahnlinie liegt ba§ Stäbtchen Sürth am
©nbe be® Bugerfee®. 2Bir lommen nod; an bem t)übfd)en lleinen
Sowerjerfee borbei unb bann bei Srunnen Wieber an ben SierWalb»
ftätierfee. ®a® ift fo fdjön an unferer SdjWeij, bie bieten Seen, biefe
Haren Süugen, bie jwifdjen ben höh Sergen put Rimmel auffdjauen.
S3ir benlen nid)t wie jener granpfe, ben ich einmal geringfd)ä|ig auf
einem 5Dam)offd)iffe fagen hörte: „Sich, rna® ift ba Sefonbere® p fehen
in bem Sanb — nid)t§ als Serge unb SESaffer unb wteber SSaffer
unb Serge!" ®er hatte eben leinen Stiel, um ba® Schöne wirllid; p
fel)en unb leinen Sinn, um e® p fühlen, fo red)t tief in ber Seele,
wie wir, bie wir unfere tpeimat lieb haben. Sin bent Siermalbftätter»
fee fühlt man fid; wirllid; im £>ergen feine® Saterlanbe®, unb Wenn
man noch nid;t genau Wufjte, wa® Sßatrioti®mu® ift, fo lommt er ba
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diese hohle Gasse muß er kommen, es führt kein anderer Weg nach

Küßnacht", sagte der Tell, als er dem Geßler auflauerte.

Allmählich kommen wir mit der Eisenbahn um den Rigi herum.
Aber nein, man soll sagen die Righi, mit dem h geschrieben. Es heißt,
der Name komme von dem tateinischen ^eZina montium her, das will
sagen: die Königin der Berge. Die Bergkönigin sieht wie alle Königinnen
von hinten etwas anders aus als von vorne, aber bei ihr weiß man
nicht so genau, wie bei den anderen, was eigentlich hinten und was
vorne heißt. Wir fahren ein Stück weit dem Zugersee entlang. Was
wir davon sehen, ist sehr lieblich und dann sind wir an der Station
Arth-Goldau. Von hier kann man auf den Rigi fahren, wenn man
will, und diejenigen von unserer Reisegesellschaft, die etwa fürchten,
sie könnten das Heimweh bekommen, wenn sie allzuweit vom Hause

fortgehen, thun am besten hier auszusteigen, wo hingegen andere, die

von Zürich erst später abfuhren, hier noch zu uns stoßen können.

Wieder springt ein Haufen Menschen hin und her, um einen Platz zu
suchen in den überfüllten Wagen. Wir schauen dem Getriebe gelassen

zu und erzählen uns unterdessen, was sich so unnennbar Trauriges
hier auf dieser Stätte, auf der wir jetzt am sonnigen Frühlingstage uns
unseres Lebens und unserer schönen Reise freuen, einst zugetragen.
Tief, tief unter uns begraben von Erde, Stein und Geröll liegt ein

Dorf, ein ganzes Dorf seit bald hundert Jahren, Kirche, Häuser,
Menschen, verschüttet vom Berge, der auf die Ahnungslosen niederfiel.
Die meisten von euch haben wahrscheinlich von diesem schrecklichen
Ereignisse erzählen hören. Eine ziemliche Strecke weit fährt man durch
dieses Schnttgebiet des Roßberges hindurch; größere und kleinere
Felsblöcke und Steine liegen umher; wenn auch jetzt alles wieder
überwachsen ist von Gras und Gesträuch.

Tiefer als unsere Eisenbahnlinie liegt das Städtchen Arth am
Ende des Zugersees. Wir kommen noch an dem hübschen kleinen
Lowerzersee vorbei und dann bei Brunnen wieder an den Vierwald-
stättersee. Das ist so schön an unserer Schweiz, die vielen Seen, diese

klaren Augen, die zwischen den hohen Bergen zum Himmel aufschauen.
Wir denken nicht wie jener Franzose, den ich einmal geringschätzig auf
einem Dampfschiffe sagen hörte: „Ach, was ist da Besonderes zusehen
in dem Land — nichts als Berge und Wasser und wieder Wasser
und Berge!" Der hatte eben keinen Blick, um das Schöne wirklich zu
sehen und keinen Sinn, um es zu fühlen, so recht tief in der Seele,
wie wir, die wir unsere Heimat lieb haben. An dem Vierwaldftätter-
see fühlt man sich wirklich im Herzen seines Vaterlandes, und wenn
man noch nicht genau wußte, was Patriotismus ist, so kommt er da
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plôfïid) über einen, man metg nidjt inte, ®ar manche fßtäfse Pott ge=

fd)iä)tlid)er Erinnerungen mären an biefen ©efiaben ju befudjen, mir
fifen nun jebod) einmal im ©ottbarbfdjneüjug, unb ber madjt, bag er
meiter ïommt, fo rafd) afê môgïid), fährt babei burd) alle bie 3m n neig
beg Slyenbergeê ^inburd), fo bag mir fe^r fünf fein muffen, menn mir
irgenb etmaê bon ber ,fperrïtd)feii erbafdjen motten. ®ort, bort britben
ift bag fRlitli*? fo Ijei^t eg, unb ba ber ©djiüerftein unb bann mirb
eg neuerbtngg bunfet, erft beim nädjfien ©ucüod) fegen mir mieber

auf bie tiefgrüne fßraci)t beg UrnerfeeS hinunter mit ben fteiten Sergen,
bie in feine gtuten tauchen. SRanctje bon eud) îeniten mögt ba8 fßütti,
benn alljährlich merben biete ©djutfinber ftaffenmeife Eingeführt. ES

gehört ja and) im befonbern ben @ct)ir>ei§erfd)uffinbern, bag fRütti. 2IIg

id) fetbft ein ©djutfinb mar — eg ift etmag tange ber, benn id) £)abe

unterbeffen graue ipaare beïommen — ba mürbe im ganjen ©cgroetjer*
tanb in alten ©djuten eingefammett, um bag fRütli aug fßrtöaibefig
togjuïanfen, bamit eg attgemeineg fd)meigerifd)eg Eigentum merbe. Eg
bief, jebeg ©djuttinb foUe fünf fRappen in bie >djuie bringen, biete

bradjten auig mebr — unb fo ift bag fRütti Eigentum ber ©djmeiger«
fc^utfinber gemorben.

(gortfejjung folgt.)

"gèvxef&aften 6er "gjte6a&tk>tt.
göaffer Ji in gSctfef. Euere Slufiüfurtg beg ga|tenrätfeig

ift ber gmuptfacge nacg richtig. Ein einziger ffegner ift att einem Ort ju
biet unb an einem anbern ju mentg. Sein freunblicger Erug an ®etnc
unfieïannte ©tubtengenoffin Stellt) ®iem mit! iä) aber bocg angrtchien mit

famt ber Sitte, fie möchte tünftig bie Snacïmtffe
ctma§ bünnfcfaliger gerftelten, bamit ®u ®ir
ntc£)t ®eitte gefunben Säfne baran augbeigeft.
Stber mte gefagt: nocb ein menig mebr ©ebulb
unb ®u mürbeft ben tritifctferx getjiter nocïj rieb«

tig untergebracht gaben. gür Seine ©djmcbe«
babn intereffiere idj micg lebhaft. Vermittelt fie
bie Setbinbung mit einem guten Sameraben
unb funïtioniert fie flott, ober bleiben bie Ioft=
baren gracgtgüter cigenfinttig auf halbem SBege

ftecien? ®em grettnb fctjictft ®u mögt ein Such
ober ein Stufgabengeft, bteUetdft haft ®u audf
fcgott Stärü in Sobegängfien gebracht, menn ®tt
eine ihrer Suppen bie galgbrecgerifcge gagrt machen
liegeft? Sttg ©djmebebagn habe ich nux Euere

Keine Rettung jur Serfügung, ba tann ich beut Keinen tpanneli moht fagen
taffen, mie fein füfjeg Sfügcgen mich gefreut hat, aber babon hat bag ï)ergige
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plötzlich über einen, man weiß nicht wie. Gar manche Plätze voll
geschichtlicher Erinnerungen wären an diesen Gestaden zu besuchen, wir
sitzen nun jedoch einmal im Gotthardschnellzug, und der macht, daß er
weiter kommt, so rasch als möglich, fährt dabei durch alle die Tunnels
des Axenberges hindurch, so daß wir sehr flink sein müssen, wenn wir
irgend etwas von der Herrlichkeit erHaschen wollen. Dort, dort drüben
ist das Rütli'? so heißt es, und da der Schillerstein! und dann wird
es neuerdings dunkel, erst beim nächsten Guckloch sehen wir wieder
auf die tiefgrüne Pracht des Urnersees hinunter mit den steilen Bergen,
die in seine Fluten tauchen. Manche von euch kennen wohl das Rütli,
denn alljährlich werden viele Schulkinder klassenweise hingeführt. Es
gehört ja auch im besondern den Schweizerschulkindern, das Rütli. Als
ich selbst ein Schulkind war — es ist etwas lange her, denn ich habe

unterdessen graue Haare bekommen — da wurde im ganzen Schweizerland

in allen Schulen eingesammelt, um das Rütli aus Privatbesitz
loszukaufen, damit es allgemeines schweizerisches Eigentum werde. Es
hieß, jedes Schulkind solle fünf Rappen in die Schule bringen, viele

brachten auch mehr — und so ist das Rütli Eigentum der Schweizerschulkinder

geworden.
(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten der Weöaktion.
Matter S in Waset. Euere Auflösung des Zahlenrätsels

ist der Hauptsache nach richtig. Ein einziger Zehner ist an einem Ort zu
viel und an einem andern zu wenig. Dein freundlicher Gruß an Deine
unbekannte Studiengenossin Nelly Diem will ,ch aber doch ausrichten mit

samt der Bitte, sie möchte künftig die Knacknüsse
etwas dünnschaliger herstellen, damit Du Dir
nicht Deine gesunden Zähne daran ausbcißcst.
Aber wie gesagt: noch ein wenig mehr Geduld
und Du würdest den kritischen Zehner noch richtig

untergebracht haben. Für Deine Schwebebahn

interessiere ich mich lebhaft. Vermittelt sie

die Verbindung mit einem guten Kameraden
und funktioniert sie flott, oder bleiben die
kostbaren Frachtgüter eigensinnig auf halbem Wege
stecken? Dem Freund schickst Du wohl ein Buch
oder ein Aufgabenheft, vielleicht hast Du auch

schon Klärli in Todesängsten gebracht, wenn Du
eine ihrer Puppen die halsbrecherische Fahrt machen
ließest? Als Schwebebahn habe ich nur Euere

kleine Zeitung zur Verfügung, da kann ich dem kleinen Hanneli wohl sagen
lassen, wie sein süßes Küßchen mich gefreut hat, aber davon hat das herzige
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Sing ja nicgts. Sit lönnteft igm an meiner ©telle ein SonbonS ober ein

„©gololätli" bitrcg Seine ©leltrifcge in ben ©arten ginunterfcgiclen, menn
eS im ©rünen f^jieXt. Sitte, gib mir einmal cine Heirte Sdfcgreibung bon
bem lieben ®ing. ©ie finb fo monnig, biefe Meinen! — Statürlicg gabc
icg aitcg gelefen, bag Safel fieg nnfcgicEt, igafenftabt gu merben. Sein SBitnber,
bag $gr eleïtrifiert jeib bon ber neuen ©rfegeinung unb bon bem neuen
Sebcn, bas pe Bringen toirb. Stimm gerglicge ©rüge.

SSargucvltc «5 in 2.!afef. ®n gaft bas Sucgftabcnrätfet ricgttg
aufgcloft itnb bem ©inn naeg gaft ®u aueg bie ißreis « ©garabe getroffen,
boeg toirb bie Stuflflfung in ber geutigen Stummer ®ir noeg etmag ©e«

nauereS geigen. — SBie es fegeint, ift ®ir ber Sîame „Sürienburtblilie"
fremb, fo bag cS ®ir niegt möglicg mar, ba§ ©ilbenrätfet aufgulöfen. Sag
ift freilicg fatal, boeg fottte icg benîcn, bag biefe Sflange ficX) in ©uerrn
Sotanitbucg finben fottte. ®er Botanifcge Stamc geigt : Sitium martagon S.,
Sürtenbunb, ©clb« ober ©olbmürg. $m Mabierfpiel gegt eg alfo flott bor*
marts. ©eroig margt fotoogl ®ir als Silice bag SJtufigieren gu bier jpänben
groge grettbe. fyegt merben ©uere gerien mieber nagen unb \Qgr merbet

©uig fegt fegon auf ben Slufentgalt int ItcBett SaitfertBurg freuen, mo man
im fegönen ©arten am Ufer beS SgcinS Süglitng finbet. $cg grüge ©ueg
alle gerglicg.

Jiftce xtttö if'lïa 21 iit St. (g allen. $n ©itérer Sluflöfitng beg ißreig*
gaglen*3tätfels ergibt bie ffufamtmengäglung bon brei Steigen bie fJagllOö.
Sei ©uerer ißreis * ©garabe * Sluflöfung gat bie gmeite ©ilBe für fieg allein
leinen ©inn. Söllig gut bagegen ift bas Sucgftabenrätfel entgiffert. SBie

bie Dfter*Sour, fo ift ©ueg aueg bie Sßfingft*9teife inS Staffer gefallen, menn
aueg niegt bucgftäblicg. SIBer es ift ja gut, menn man es früg fegon lernt,
ogne Seibenfcgaft gugttfegen, menn bag ©cgiclfat mit naffem Ringer eme
fegöngegeiegnete Sinie auf unferm .ßebengplan augtöfegt, menn man am Stege
fieg an einem Befcgeibenen Stiefenblümcgen gu erfreuen bermag, naegbent ber
grunlenbe ©artenflor uns gerftort mürbe. — Stun motten mir fegen, mer
®ein Stätfcl löft, liebe ©tfa. ©eib Seibe befteng gegritgt.

itfara in gottafgaf. Sag gaft ®u aber gut gemaegt, liebe
Mara, mir baS Silb ©itcreg geimeligen ipaitfeg mit ber bergnüglirgen ©rugge
babor gu fcgicCcn unb gleicggeitig gaft ®u baran gebaegt, mir bie Jpaugt*
gerfon babei gu Begeicgnen. geigen ©ommer ift unter bem fegattigen
Saftanienbaum mogl Sein Stufgabenglcigcgen. ©ar gern geitte icg aueg ®icg
auf bem Silb gefegen, bocg fommt bieg bietteiegt fgäter einmal. Slucg Seine
Sorte bon $üricg aus ®einen turgert gerientagen gaBe icg ergalten unb
gäbe aueg bort naeg einem Meug ober einem ißfeil gefuegt, bie mir gefagt
gotten: §ier bin icg! §aft ®u Sir im botanifegen ©arten bie Sllgen*
gflangen angefegen, ober mag gat ®ir bort am beften gefallen? Stittft ®u
Seiner lieben SJtutter augritgten, bag icg igr für igren freunblicgen Srief
befteng banfe unb gerne gelegentltcg bon igrem Sefinben göre, ©ei gerglicg
gegrügt.

H S> in gtrauenfefi». Sein lieber Srief botn 17. SJtai ift mir
gur §anb gelommen, als bie Stebattion für Str. 5 bereits gefcgloffen mar.
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Ding ja nichts. Du könntest ihm an meiner Stelle ein Bonbons oder ein

„Chokolätli" durch Deine Elektrische in den Garten hinuntcrschicken, wenn
es im Grünen spielt, Bitte, gib mir einmal eine kleine Beschreibung von
dein lieben Ding, Sie sind so wonnig, diese Kleinen! — Natürlich habe
ich auch gelesen, daß Basel sich anschickt, Hafenstadt zu werden. Kein Wunder,
daß Ihr elektrisiert seid von der neuen Erscheinung und von dem neuen
Leben, das sie bringen wird. Nimm herzliche Grüße,

Marguerite D in Basel. Du hast das Buchstabenrätsel richtig
aufgelöst und dem Sinn nach hast Du auch die Preis-Charade getroffen,
doch wird die Auflösung in der heutigen Nummer Dir noch etwas
Genaueres zeigen, — Wie es scheint, ist Dir der Name „Türkenbundlilie"
fremd, so daß es Dir nicht möglich war, das Silbenrätsel aufzulösen. Das
ist freilich fatal, doch sollte ich denken, daß diese Pflanze sich in Euerm
Botanikbuch finden sollte. Der botanische Name heißt: Lilium martagon L,,
Türkenbund, Gelb- oder Goldwurz, Im Klavierspiel geht es also flott
vorwärts, Gewiß macht sowohl Dir als Alice das Musizieren zu vier Händen
große Freude, Jetzt werden Euere Ferien wieder nahen und Ihr werdet
Euch jetzt schon auf den Aufenthalt im lieben Laufenburg freuen, wo man
im schönen Garten am Ufer des Rheins Kühlung findet. Ich grüße Euch
alle herzlich,

Alice und (Klsa A in St. Kalken, In Euerer Auflösung des Preis-
Zahlen-Rätsels ergibt die Zusammenzählung von drei Reihen die Zahl 105.
Bei Euerer Preis-Charade-Auflösung hat die zweite Silbe für sich allein
keinen Sinn, Völlig gut dagegen ist das Buchstabenrätsel entziffert. Wie
die Oster-Tvur, so ist Euch auch die Pfingst-Rcise ins Wasser gefallen, wenn
auch nicht buchstäblich. Aber es ist ja gut, wenn man es früh schon lernt,
ohne Leidenschaft zuzusehen, wenn das Schicksal mit nassem Finger eine

schöngezeichnete Linie auf unserm Lebensplan auslöscht, wenn man am Wege
sich an einem bescheidenen Wiesenblümchen zu erfreuen vermag, nachdem der
prunkende Gartcnflor uns zerstört wurde, — Nun wollen wir sehen, wer
Dein Rätsel löst, liebe Elsa, Seid Beide bestens gegrüßt,

Klara A in Ionathal. Das hast Du aber gut gemacht, liebe
Klara, mir das Bild Eueres heimeligen Hauses mit der vergnüglichen Gruppe
davor zu schicken und gleichzeitig hast Du daran gedacht, mir die Hauptperson

dabei zu bezeichnen. Im heißen Sommer ist unter dem schattigen
Kastanienbaum wohl Dein Aufgabenplätzchen, Gar gern hätte ich auch Dich
auf dem Bild gesehen, doch kommt dies vielleicht später einmal. Auch Deine
Karte von Zürich aus Deinen kurzen Ferientagen habe ich erhalten und
habe auch dort nach einem Kreuz oder einem Pfeil gesucht, die mir gesagt
hätten: Hier bin ich! Hast Du Dir im botanischen Garten die
Alpenpflanzen angesehen, oder was hat Dir dort am besten gefallen? Willst Du
Deiner lieben Mutter ausrichten, daß ich ihr für ihren freundlichen Brief
bestens danke und gerne gelegentlich von ihrem Befinden höre. Sei herzlich
gegrüßt,

Hrust K in Iirauenfek». Dein lieber Brief vom 17, Mai ist mir
zur Hand gekommen, als die Redaktion für Nr, S bereits geschlossen war,
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^ngtûifcïjcn ïortnteft ®tt aug ber SDtaimtmmer (5) erfegen, bag bie Sluflöfurtg
bcg ©ilbenrätfelg richtig ift. Sîatitrlicg gat biefe (Berfpätitng für Sieg leine
folgert, fycg meig, bag bic §augaufga6en unb gäuglicgen (pflicgten Sieg
fegr in Sfttfprucï) negmen unb eg berfiegt fieg ganj bon felbft, bag biefe in
altererfter Sinie erfüllt merben. — ffür Seine fegöne Sarte bon ©uernt
(pfingftaügflug bante icg Sir Befteng ; eg freut mieg gerjlicg, bag ®u mitten
in (Jtaturgenug unb Vergnügen an mieg gebac£)t gaft. SBenn bie Sarte
naturgetreu ift, fo mug biefeg „©cglog (Burg" ein munberboller (punît fein.
Söer bocg fo manbern tönnte, einen ganzen ©ommer lang, um all bie gegreit,
fegorten unb gemütlicgen ©egenben, SIügBIide ttnb (ptägegen ju Betrachten
in itnferer ïlcinen ©egmetj, ber bürftc naegger bte Singen fcgliegen, benn
fie gotten im UeBermag gefcgmelgt. ®rum manb're, maitb're, liebe $ugenb;
manb're, folange ®eine $üge noch ficher ttnb leicht fittb unb §erg unb Sunge
unBefcgmert funïtionieren ©ei gerjlicg gegrügt.

iüiu'ti § tn ïSafcf. SBenn Seine (Brieflein in ber Sinber«
geitung Sieg freuen, fo freue ich wich erft re^t biejenigen, bie ®u
mir fcgreibfi, benn icg meig ja gu gut, bag bag ©cgreiBen für bic Sinber
eine reegte SItBeit unb ein Dpfer ift, menu bic ließe ©onnc in bie genfter
lacgt unb taufenb fröhliche Stimmen loden: Sontm bocg ginaug! fycg baegte
mir eg mögt, bag ®u niegt lang SIngft gaBcn mürbeft bor Seiner Segrerin.
Sie (DZägr bom ©trengfem gatten gettoig unaufmertfame unb träge ©cgüler«
innen erfunben. Sir menigfteng tann man niegtg megr meig maegen, benn
an bie ©teïïe ber SIngft ift Bei Sir bie SieBe eingetegrt unb Su felBft fpürft
aitcg bie Siebe ber Segrerin. Unb mo eg fo ift, ba legrt unb lernt man
munberleicgt. SBiïïft Sit Seinen lieben ©(tern unb grl. fjba igre freitnb«
liegen ©rüge ermiebern unb für Sieg eBcnfo gerglicge entgegengunegmen.
anberer berfegen gtt tönnen. Unb menn biefer „Stnbere" bann gar bie ließe

©rofmutter ift, bie in ber nocg fo jungen ©ntelin eine ließe (pitfe für ffgre
Slltergfcgmäcge fuegt, fo liegt ia für Sieg eine groge ©gre unb Slnertennttng
barin, mag Sir Bei feftem SSillen mit ber geit üßer bie Srennvtnggfcgmergen
ginmcggelfcn mirb. Sag bem fröglicgen Sanblinb ber Slufentgalt in ben

engen ©äffen ber grogen ©tabt niegt Begagt, bag ift leiegt gu Begreifen,

#flfe in SSifautaff. ®tit ©ntfegen unb magrem ,§ergweg
gäbe icg aitg ben SagegBIättern gelefen, melcg fegmerer ©cgidfalgfcglag
Seine IteBen (Pflegeeltern unb bamit aitcg Sieg Betroffen gat. Sîocg gar
niegt lang ift eg ger, bag Su mir bic fegöne Sorte mit bem BegäBigen fjaug
unb ben grogen (KüglegeBauticgfeiten gefegidt unb mieg babureg fo fegr er«

freut gaft unb fegt foK all bag ©roge unb ©cgöne tn Srümmern unb Slfege

liegen! Sag ift grauengaft. SBcIcge furcgtBaren, unBefcgreiBIicgen ©trtnben
beg ©egredeng unb ber ©eelenqual gabt fjgr burcggeleBt mägrenb ber ffer«
ftörung beg trauliegen, fegönen ffeintg, bag fo (Sielen Sacg unb (Brot ber«

fegaffte unb ein SÖlittelguntt mar für igre SeBengarBett. (ISelcger ©egreden
mrtg bie (ßaegriegt aBer aitcg für bie aBmefenben Stnber gemefen fein. Sag
©egaurige ift einfaeg niegt augjitbenfcn, aber bag gauje §erj füglt mit.
©rüge mir Seine lieben (Pflegeeltern, bie goffenttieg gefunbgeitlicg niegt unter
bem furcgtBaren ©egreden gelitten gaben unb fei aueg Su Befteng gegrügt.

— 46 —

Inzwischen konntest Du aus der Mainummer (5) ersehen, daß die Auflösung
des Silbenrätsels richtig ist. Natürlich hat diese Verspätung für Dich keine

Folgen, Ich weiß, daß die Hausaufgaben und häuslichen Pflichten Dich
sehr in Anspruch nehmen und es versteht sich ganz von selbst, daß diese in
allererster Linie erfüllt werden, — Für Deine schöne Karte von Euerm
Pfingstausflug danke ich Dir bestens; es freut mich herzlich, daß Du mitten
in Naturgenuß und Vergnügen an mich gedacht hast. Wenn die Karte
naturgetreu ist, so muß dieses „Schloß Burg" ein wundervoller Punkt sein.
Wer doch so wandern könnte, einen ganzen Sommer lang, um all die hehren,
schönen und gemütlichen Gegenden, Ausblicke und Plätzchen zu betrachten
in unserer kleinen Schweiz, der dürfte nachher die Augen schließen, denn
sie hätten im Uebermaß geschwelgt. Drum wand're, wand're, liebe Jugend;
wand're, solange Deine Füße noch sicher und leicht sind und Herz und Lunge
unbeschwert funktionieren! Sei herzlich gegrüßt,

Kkärki S m Aîasek, Wenn Deine Brieflein in der Kinderzeitung

Dich freuen, so freue ich mich erst recht über diejenigen, die Du
mir schreibst, denn ich weiß ja zu gut, daß das Schreiben für die Kinder
eine rechte Arbeit und ein Opfer ist, wenn die liebe Sonne in die Fenster
lacht und tausend fröhliche Stimmen locken: Komm doch hinaus! Ich dachte
mir es wohl, daß Du nicht lang Angst haben würdest vor Deiner Lehrerin,
Die Mähr vom Strengsein hatten gewiß unaufmerksame und träge Schülerinnen

erfunden. Dir wenigstens kann man nichts mehr weiß machen, denn
an die Stelle der Angst ist bei Dir die Liebe eingekehrt und Du selbst spürst
auch die Liebe der Lehrerin, llnd wo es so ist, da lehrt und lernt man
wunderleicht. Willst Du Deinen lieben Eltern und Frl, Ida ihre freundlichen

Grüße erwiedern und für Dich ebenso herzliche entgegenzunehmen,
anderer versehen zu können. Und wenn dieser „Andere" dann gar die liebe

Großmutter ist, die in der noch so jungen Enkelin eine liebe Hilfe für Ihre
Altersschwäche sucht, so liegt ja für Dich eine große Ehre und Anerkennung
darin, was Dir bei festem Willen mit der Zeit über die Trennungsschmerzen
hinweghelfen wird. Daß dem fröhlichen Landkind der Aufenthalt in den

engen Gassen der großen Stadt nicht behagt, das ist leicht zu begreifen,

KNse W in Akamatt. Mit Entsetzen und wahrem Herzweh
habe ich aus den Tagesblättern gelesen, welch schwerer Schicksalsschlag
Deine lieben Pflegeeltern und damit auch Dich betroffen hat. Noch gar
nicht lang ist es her, daß Du mir die schöne Karte mit dem behäbigen Haus
und den großen Mühlegebäulichkeiten geschickt und mich dadurch so sehr
erfreut hast und jetzt soll all das Große und Schöne in Trümmern und Asche

liegen! Das ist grauenhaft. Welche furchtbaren, unbeschreiblichen Stunden
des Schreckens und der Seelenqual habt Ihr durchgelebt während der
Zerstörung des traulichen, schönen Heims, das so Vielen Dach und Brot
verschaffte und ein Mittelpunkt war für ihre Lebensarbeit, Welcher Schrecken

muß die Nachricht aber auch für die abwesenden Kinder gewesen sein. Das
Schaurige ist einfach nicht auszudenken, aber das gauze Herz fühlt mit.
Grüße mir Deine lieben Pflegeeltern, die hoffentlich gesundheitlich nicht unter
dem furchtbaren Schrecken gelitten haben und sei auch Du bestens gegrüßt.
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gScirte p in JSüridj. ®ag §eim bertaffen, too man geboren

ift, bom lieben Satergaitg ficJj mettben muffen, um neue SfWcgtcn $u über«

nehmen, bag ift immer fcgtner. ®ocg ift cg aueg fegört, für tüchtig unb
gfticgtgctreu genug eraegtet ju merben, eilte fclBftanbige SlitfgaBe int SDienftc
lieber Sranïen erfüllen fttt bürfen unb bag banïBare Säcgetn, bag Segagen
ber guten ©rogmutter toirb ®icg für Sieleg ctttfc£)äbigert. Ilm fec^ê Ulf1' fc£)ort

am SJtorgen mugt ®tt bag grügftüct Bereit galten, bantit ber Dnïel reegtjeitig
jur SIrbeit ïommt. ®ann gältft ®u ein frifdfesS Sett für bie ©rogmutter mit
ber gelähmten §anb unb mit ben gellen Slugen Bereit unb orbneft ©tuBe,©cgtaf«
jimmer unb ®ücgc, Big ®u jur ©cgule gegen mugt. 21m SJtittag nimmft ®u
bag ©ffen für ®icg ttnb bie ©rogmutter mitgeim, tguft igr bie nötige §anb«
reicgttng unb am SIBenb ïorgft ®u mieber bag ÜJacgteffen für ©ueg unb
ben geimïommenben Dnïel. SBenn ®u bie ffiücge in Drbnung gebraegt gaft,
tannft ®u ®eine SlvtfgaBen tnaegen, inoBei ®cin Dnïel ®ir gitft, ober ®u
liefeft ettnag bor, toägrenbbem ber Dnïel fieg mit ber ©rogmutter befegäf«

tigt unb ettoag gureegt maegt mit feinen gefegietten unb fanften Jgftnbcn,
bie ber Sranïen fo toogt tgun. Sllg ©ntfcgäbigimg für ®eincn lieBeit
©arten gibt ®ir ber Dnïel nun bie ïlcine geitung, bie ®ir fo biel greube
maegt. SKir maegt eg eine ganj befonbere greube ju gören, bag fowogl
ber Dnïel alg aueg bie liebe ©rogmutter fxcg am Sluflöfen ber Stätfel mit
grogem Vergnügen Beteiligen. SBentt ®tt ®ir auf ben ©cglug beg laufen«
ben ^agreg einen Sgreig ertoirbft, fo reegne icg eg mir jur ©gre an, aueg

an bag Sebürfnig ber lieben ©rogmutter ju benïen. ®ic Satfel aug ber
SOtainummer finb tabeHog aufgelüft.

#tto §5 in ptittterlB»«. ©ei Befteng miïïïommen alg netteg
ffiorrefgonbentlein, bocg lag mieg, Bitte, ettoag Dtägercg Bon ®ir toiffen,
bamit icg gemütlicg mit ®ir glattbern ïattn.

JMttte § in (fmttf. fjcg gritge ®icg a(g netteg Seferlcin an ©teile
bout abtoefenben Setter Stöbert: ®ie SRätfel finb richtig aufgelöft, bocg men
mug icg alg Srci®bejüger f. $. notieren, ben Stöbert ober bie Slline. Se«
riegtet mir bag.

cöomontjin.
$cg reife, reife ogne Staft
Son einem Drt jttm anbern,
Sin überall nur ïur$ ju ©aft,
SKein SeBen ift ein SBanbern.

@o rate: ©inmal Bin icg Hein,
©anj unbebeittenb, niegtig,
Sefonberg, toeûn icg Bin allein,
ttnb glöglicg merb' icg miegtig —

§n Sriegegjeit bon geutjutag'
£annft'g in ber .geitung lefen,
Sßie biete ©tuet bon meinem ©cglag
©ei'it ba unb bort getbefen,
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Marie M in Zurich. Das Heim verlassen, wo man geboren
ist, vom lieben Baterhaus sich wenden müssen, um neue Pflichten zu
übernehmen, das ist immer schwer. Doch ist es auch schön, für tüchtig und
pflichtgetreu genug erachtet zu werden, eine selbständige Aufgabe im Dienste
lieber Kranken erfüllen zu dürfen und das dankbare Lächeln, das Behagen
der guten Großmutter wird Dich für Vieles entschädigen. Um sechs Uhr schon

am Morgen mußt Du das Frühstück bereit halten, dannt der Onkel rechtzeitig
zur Arbeit kommt. Dann hältst Du ein frisches Bett für die Großmutter mit
der gelähmten Hand und mit den hellen Augen bereit und ordnest Stube,
Schlafzimmer und Küche, bis Du zur Schule gehen mußt. Am Mittag nimmst Du
das Essen für Dich und die Großmutter mitheim, thust ihr die nötige
Handreichung und am Abend kochst Du wieder das Nachtessen für Euch und
den heimkommenden Onkel, Wenn Du die Küche in Ordnung gebracht hast,
kannst Du Deine Aufgaben machen, wobei Dein Onkel Dir hilft, oder Du
liesest etwas vor, währenddem der Onkel sich mit der Großmutter beschäftigt

und etwas zurecht macht mit seinen geschickten und sanften Händen,
die der Kranken so wohl thun. Als Entschädigung für Deinen lieben
Garten gibt Dir der Onkel nun die kleine Zeitung, die Dir so viel Freude
macht. Mir macht es eine ganz besondere Freude zu hören, daß sowohl
der Onkel als auch die liebe Großmutter sich am Auflösen der Rätsel mit
großem Vergnügen beteiligen. Wenn Du Dir auf den Schluß des laufenden

Jahres einen Preis erwirbst, so rechne ich es mir zur Ehre an, auch
an das Bedürfnis der lieben Großmutter zu denken. Die Rätsel aus der
Mainummcr sind tadellos aufgelöst,

Htto W in Wtntertyur, Sei bestens willkommen als neues
Korrespondentlein, doch laß mich, bitte, etwas Näheres von Dir wissen,
damit ich gemütlich mit Dir plaudern kann,

Aline S in Genf. Ich grüße Dich als neues Lcserlein an Stelle
vom abwesenden Better Roberb, Die Rätsel sind richtig ausgelöst, doch wen
muß ich als Preisbezüger s, Z, notieren, den Robert oder die Aline,
Berichtet mir das.

Komonym.
Ich reise, reise ohne Rast
Bon einem Ort zum andern,
Bin überall nur kurz zu Gast,
Mein Leben ist ein Wandern,

So rate: Einmal bin ich klein,
Ganz unbedeutend, nichtig,
Besonders, wettn ich bin allein.
Und plötzlich werd' ich wichtig —

In Kriegeszeit von heutzutag'
Kannst's in der Zeitung lesen,
Wie viele Stück von meinem Schlag
Sei'n da und dort gewesen,
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$m fernen Dft, auf blauem SDÎeer,

©tit ÜKcnfdfen itttb ©efdfüfsen.

®odj ïjier ju Sanb geljt'g nic£)t EjocE) Ijer,
®a lieg id) oft in ißfüfjen.

SOtan fieljt mid) nidjt, man fitdft tnidj taum,
©in Settler, ber midj gafdfe.
@o fdflupf id) in ben fleinften 3taitm,
®u trftgft mic£) in ber ®afct|e. H. B.

Stätfef.
©in 9tamc, bin icff moglbetannt,
ttnb ioerb' bei Sinbern biet genannt,
©eg' noclj ein ©dfrtmnjdjen ginten breiit,
@o bin ein Sänbdfen id) am ÛtÇcin.

^rci5-§e|rtttfef.
©inc SCume.

©in ging.

©itt ftattfprobuft.

©in Saum.

®ic gegebenen Sitdjftaben finb fo in bie Quabwite itmjufegen, bag
fcntredft unb ttmgredft getefen, ficff bie nftmtidfen SBorte ergeben.

Stell») ©ieni.

Jlttfföfuttß ber ilätfcf in Sir. 5:

3toeifi(bigc Srci§«©garabe: Sieb — reicfj.

Suct)ftaben*3iätfel: Slnna — anno.

Stuflöfung be§ îpret§ 3a^ïenrâtfet§:

D E r-,E E

E E 1 L

L o 0 R

R R s S

9 22 15 28 21

26 14 27 20 8

13 31 19 7 25

30 18 11 24 12

17 10 23 16 29

9îebaïtion unb Vertag: grau ©life $ o il e g g e r iit ©t. ©ciUen.
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Im fernen Ost, auf blauem Meer,
Mit Menschen und Geschützen,

Doch hier zu Land geht's nicht hoch her,
Da lieg ich oft in Pfützen,

Man steht mich nicht, man sucht mich kaum,
Ein Bettler, der mich hasche.

So schlupf ich in den kleinsten Raum,
Du trägst mich in der Tasche, ll, g.

Mtsel.
Ein Name, bin ich wohlbekannt,
Und werd' bei Kindern viel genannt,
Setz' noch ein Schwänzchen hinten drein,
So bin ein Ländchen ich am Rhein,

Wreis-Setzrätsel.

Eine Blume,

Ein Fluß,

Ein Hanfprodukt,

Ein Baum,

Die gegebenen Buchstaben sind so in die Quadrate umzusetzen, daß
senkrecht und wagrecht gelesen, sich die nämlichen Worte ergeben,

Nel») Die»,,

Auflösung der Wätsel in Ar. 5:

Zweisilbige Preis-Charade: Lieb — reich,

Buchstaben-Rätsel: Anna — anno,

Auflösung des Preis-Zahlenrätsels:

v u kl

u U

r 0 0 I?

8 8

9 22 IS 28 21

26 14 27 20 8

13 31 19 7 25

30 18 11 24 12

17 10 23 16 29

Redaktion und Verlag: Fran Elise Honegger in St. Gallen.
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